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i31ke Seitert Tochter und Vater IM en Testament: Fine ideologiekritische
Untersuchung ZUr Verfügungsgewalt Von Vätern über hre Töchter eukırchener
Theologische Dıssertationen und Habılıtationen Neukiırchen-Vluyn: eukır-
chener Verlag, 997 XIV 336 (pb) 78,- ö5 369,- SEr

Dıie evangelısche Pfarrerın Elke Seifert legt mıiıt iıhrer Dıssertation arburg
eine femmnistische Untersuchung über sexuelle Gewalt VOoNn Männern

Frauen 1im einschließlich der Apokrtyphen VOL. ntgegen dem 1fe des
Buches Schlıe S1E Jedoch ein1ge selbständiıge und verheıiratete Frauen eıch-
wertig in dıe usführungen eın Diıe logısch aufgebaute Arbeıt vermittelt den
Eındruck einer intensiven und zıelstrebigen Auseimandersetzung mıt der
und der einschlägıgen Sekundärlıteratur, VonNn der dıe Autorın erdings Z.U] Teıl
stark abhängig ist Seıifert egınn mıt eıner1 in dıe femmistische
eologıie. Dem Kapıtel („Die Tochter in Bezıiehung Vater”) folgt dann
dıe umgekehrte Betrachtung des gleichen emas im Kapıtel (:Der Vater in
ezıiehung Z.UT Tochter”). Das abschließende Kampıtel nthält die Anwendung
der erarbeıteten Ergebnisse auf dıe „Väterlıche erfügungsgewalt im Gottesbild
sraels‘ ährend der Schwerpunkt der beıden ersten Kapıtel auf den atl rzähl-
texten leg . konzentriert sıch das Kampıtel auf dıe Propheten.

eıferts ugenmer! oilt der 'sexuellen Gewalt' Frauen im A > dıe SIe
entsprechend ıhren Erfahrungen und seelsorgerliıchen Beobachtungen als
„Erfahrungen der Negierung, Trvialısierung, Marginalısıerung, Entiremdung und
ewalt“ beschreibt vun Diıese SCIN als (väterlıche) Verfügungsgewalt' bezeich-
nete Gewalt legt SIie ihrer Analyse als empirische Wırklichkeit zugrunde, wobe!l
S1E erdings übersıeht, daß sie als Seelsorgerin überwiegend mıt Problemtällen
konfrontiert wiırd hre Erfahrungen daher keineswegs der empirıschen
Wırklıchkeit entsprechen. Sodann fällt Ssie eın el über das Ergebnis iıhrer
Ausführungen, dıie Steits von dem Crn erfügungsgewalt' ausgehen und auf
ihn hınauslaufen: diıesen Vorentscheidungen zuwıderlaufende Texte werden
umgedeutet oder bergangen SO werden z B die mıt den Könıgen as verheı-
ateten Frauen, denen insbesondere in bedeutender Einfluß auf dıe
Jahwegläubigkeit des Ön1gs zugeschrieben wird (z.B 21:6: Z vgl 202 mıt
26,5), oder dıe ihren er rettende, selbständige JTat Moses Schwester, mıt der
SIE der Tochter des Pharao dıent (Ex keıiner Stelle genannt. en diesen
von außen herangebrachten Vorentscheidungen ennt dıe Autorıin als innerbıiblı-
sche Hauptvoraussetzung eıne von Männern und Gott unterstutzte „sexıistische,
atrıarchale Vorstellungswelt“‘ in der Frauen Z.U] Besıtzobjekt degradıert
würden 2 Sam 12,1-4 [!] 115f) und in der selbstredend Gewalt VOon Männern

Frauen ausgeübt werde (96)
Seifert ist bemüht, dıe behandelten Texte sorgfältig exegetisıeren und in

ihrem Kontext verstehen. So ommt S1Ee auch mıt einer temmistischen Herme-
neutik kontextgerechten Teılergebnissen, wobeıl erdings der Leserin
dem Leser überlassen bleıbt, dıe 1DISC akzeptablen von den ıdeologisch, SPI1C
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temmistisch motivierten Ergebnissen ennen. So erscheıint CS dem Rezensen-
ten durchaus eptabel, argumentieren, da der Erzähler Rahel benutzt,
den Charakter und dıe chwache ans darzustellen nıcht aber, Lot
seine Töchter ZUT Inzucht SCZWUNZCH habe und der Erzähler dıesen Sachverhalt
SC arstelle, Lot chadlos en und selne Töchter verurteılen
1841) Bedauerlıcherweise basıert Seifert dıe anschlıeßende Auswertung iıhrer
Befunde Jedoch ausscnhlheblic auf ıhre ftemmıstischen Voraussetzungen. SO kann
S1Ee behaupten, dıe Von den atl Erzählern VOISCHOMUNCHC Darstellung Von
Frauen als erführerinnen und dıe gleichzeıtige Negierung iıhrer rmnıedrigung beı
Inzest (Gen 19; 38 uth nıcht den heutigen empIrnschen Frauenerfahrungen
entspreche 93) und daraus folgern, das Frauen wirklichkeitsfremd
und bedeutungslos sSEe1 aher hıegen gerade in der S  xtur von kontextgemäßen
und femmıstischen Analysen, der Dominanz der feminıstischen Hermeneutik und
iıhrer Voraussetzungen und der einselt1g femmstischen Ergebnisse dıe Hauptge-
fahren der beıden ersten Kapıtel

Die Ergebnisse ıhrer yse wendet Seifert 1im Kapıtel auf das Verhältnis
ahwes ZUTF ochter 10N Leı1ider hat S1Ee sıch hıerbei entschieden, eıne EeWuU.
dem Kontext entgegenstehende temmistische Hermeneutik anzuwenden

dieses Kapıtel qualitätsmäßig eutlic hınter den vorangehenden apıteln
ZUrucC  e1bt Dıie Autorın argumentiert, Jahwe dıe "LTochter 10N als eıne
„Stadt-Frau“ betrachte. ıhr eine sexuelle Bezıiehung aufbaue, dıese plege,
mıßbrauche, reche und wıleder CrHEHGIC (u.a. E7z 16; 23 Jahwe SE1
somıt eın Vergewaltiger und Zuhälter, der mıt seinen Eıgenschaften und Wert-
vorstellungen In das Verhaltens- und W ertmuster gewalttätiger und
vergewaltigender Männer (265, ein eSsSC}  eDener (Jott
weder Autorıtät besıtze noch Von Frauen verehrt und gelıebt werden onne ®
ist verständlıch:; Seıitert dieses Gottesbild aber NUur aufgrund ıhrer bıbelfrem-
den Hermeneutik erhält, mul dıe Leserin der Leser selbst erkennen.

azıt Dıe el stellt eiıne detaıillıerte femmistische Untersuchung ZUT Bestä-
tigung der vorausgesetzten Verfügungsgewalt vVvon Männern über Frauen 1m
dar Trotz der sorgfältigen Exegesen ollten dıe beıden ersten Kapıtel Jedoch
aufgrun der feminıstischen Voraussetzungen und Hermeneutıik, der gefährlıchen
Miıxtur Von exegetisch akzeptablen und unakzeptablen Analysen SOWIle der
einselt1g temmistischen Ergebnisse mıt Vorsıcht gelesen werden. Von der
Lektüre des apıtels muß dagegen abgeraten werden, sofern nıcht eın
abschreckendes eıspıel für dıe Auswirkungen einer bıbelfremden Hermeneutıik
auf dıe Exegese kennenlernen möchte.
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